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Leutenegger

Viel wichtige Probleme drängen

Das Jahr besteht aus Urnengängen.

100 C^boilarö verloren!
Es ist leichter, ein Kamel durchs Nadelöhr

zu bringen, als einen Millionär zu
sprechen. Geschweige denn einen
Multimillionär.

Harper war es gelungen.
«Sie sind Reporter?» fragte der

Dollarmann.

«Bei der ,Sun-Sun-Post'.»
«Was wollen Sie wissen?»
Harper überlegte nicht lange.
«Eigentlich nur eins: Wie sind Sie zu

Ihren Millionen gekommen?»
Der Multimillionär lächelte und

musterte sein Gegenüber. Harper zückte
Block und Bleistift, und der Dollarmann
sagte:

«Gut. Ich will Ihnen die Frage
beantworten. Ich bin Millionär geworden, weil
ich hundert Dollar verloren habe.»

Harper stutzte.
«Verloren.»
«Richtig. Ich war jung wie Sie und

Buchhalter bei Mils. Eines Tages drückte
mir Mils eine Postanweisung und hundert

Dollar in die Hand. Auf dem Wege
zur Post verlor ich das Geld. Meine Stellung

war in Gefahr. Aber in der Not hat
der Mensch die besten Ideen! Die Idee,
die ich hatte, bildete den Grundstock
zu meinen Millionen.»

In der heimeligen

BAR
Cocktail-Lounge

Harper rückte unruhig im Sessel hin
und her.

«Welche Idee?»
«Ich inserierte. ,Junger Mann, zwanzig

Jahre, ohne Eltern etcetera, hat hundert
Dollar verloren und ist, wenn er sie nicht
zurückgeben kann, im Begriff, auch seine
Stellung zu verlieren. Wer hilft dem
Aermsten '»

Harper fieberte. «Und Sie hatten
Erfolg? Sie bekamen die hundert Dollar?»

Der Multimillionär lachte. «Hundert?
Am nächsten Tag hatte ich 682 Zuschriften

und 1260 Dollar 40 Cents. Ich gab
die Postanweisung auf, brachte Mils den
Abschnitt, und machte mich selbständig.
Reiste kreuz und quer durch die Staaten.
Inserierte in allen Zeitungen. Der Erfolg
rih nicht ab. Mit dem Geld, das ich
erwarb, kaufte ich eine Fabrik. So fing
ich an.»

«Interessant», sagte Harper.
Als der Multimillionär am Tage darauf

die ,Sun-Sun-Post' aufschlug, konnte
er darin keinen Artikel von Harper über
sich finden. Statt dessen entdeckte er in
den Anzeigenspalten der Zeitung eine
Annonce mit der Ueberschrift: ,100 Dollar

verloren!' Der Text war sein Text.
Harper aber safj in seinem NewYorker

möblierten Zimmer und wartete.
Einen Tag, zwei Tage, drei Tage.

Zahnabszeß An Ruedi K.

In unserer Familie bekämpfen wir Abszesse
immer erfolgreich mit Abszessin. Auch meinen
letzten Umlauf habe ich damit weggebracht.
Versuche es einmal mit diesem Mittel, Du wirst
sehen, dah es rasch hilff. F. N.

Am vierten Tag kam ein Brief. Das

war alles, was Harper an Zuschriften auf
sein Inserat erhielt. Der Brief stammte
von dem Multimillionär.

Der Brief lautete: «Ich bin sicher, dah
Sie keinen Erfolg haben werden. Denn
Sie haben drei Fehler gemacht. Der erste

Fehler ist, dah Sie mif der Idee eines
andern Geld machen wollen; man mufj
eigene Ideen haben! Ihr zweiter Fehler:
Sie haben nicht einkalkuliert, dah die
Welt sich ständig ändert; heutzutage
gibt es keine Menschen mit Mitleid
mehr, damals gab es siel Der dritte Fehler

aber ist der schlimmste: Sie haben
kein Talent! Sonst hätten Sie wissen müssen,

dah kein Millionär einem Reporter
verrät, wie er zu seinem Geld gekommen

ist, und dah man durch einen Job
allein nie zu Millionen kommen kann
man muh auch einen Kopf haben!»

Manfred Thomas
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